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Grundsätzliches zum Thema Zivilschutz t :  
' "J 

Schon im Altertum bildete die Siedlung eine 
politische, -wirtschaftliche, kulturelle und so
ziale Einheit. Obwohl im Laufe der  Zeit die 

nung leiten lassen darf, de r  Staat oder die 
moinden könnten diese Aufgaben ohne aktive 
Mitwirkung des einzelnen Bürgers erfüll 

Zentralbehörde ihre Vorrechte zum Nachteil Staat un'd Gemeinde ihaben lediglich die ei 
der Siedlung erweiterte, blieb letzterer doch der 
ursprüngliche Charakter der Selbstverwaltung 
erhalten, södaß die Kommunalbehörde heute 
noch immer eng mit dem Bürger verbunden ist. 
Auch sind die Aufgaben dieselben geblieben: 
Schul-, Sicherheits-, Verkehrs-, Bau- und Woh
nungswesen, Armenpflege, Entwicklung der  Ge 
meinden usw. Diese Verbundenheit zwischen 
Gemeinde und Bürgerschaft kommt darin zum 
Ausdruck, daß sich die Bevölkerung mit größ
ter Selbstverständlichkeit und, wenn immer nö
tig, an sie wendet, um 'für d'ie auftauchenden 
Probleme eine befriedigende Lösung zu finden. 
Das gilt besonders für jene Belange, wo der 
Einzelne allfälligen Gefahren von Leib un'd Gut 
machtlos gegenüberstehen würde. Dieses 
Schutzb'edürfnis 'hat schon längst dafür gesorgt, 
daß in 'den Gemeinden Hilfsorganisationen ent
standen sind, d'ie im Moment der Gefahr ein
greifen. Denken wir  an die Feuerwehren usf. 
Der Bürger hatte ein Interesse, daran, daß sein 
Leben und sein Gut jederzeit und wirksam ge
schützt wird. Wenn man die heutigen Gefah
renmomente in Betracht zieht, 'die im Ernstfall 
auch uns treffen könnten, so muß man feststel
len, daß man diese Gefahren gar nicht wahr
nimmt. Im Zeitalter des Atoms, das der (Mensch
heit die furchtbarsten Vernichtungswaffen in 
die Hand spielte, scheint der Mensch mutlos 
geworden zu sein, weil er der irrigen Auffas
sung ist, daß es im Ernstfall so gut wie keine 
Abwehrmaßnahmen und Hilfsmöglichkeiten 
mehr gibt. Dieser Auffassung begegnet man 
auch bei uns und diese 'ist wohl schuld daran, 
daß hinsichtlich 'des Zmlschutzes noch so gut 
wie nichts geschehen ist. 

So kann es aber nicht bleiben. Wenn wir als 
verantwortungsbewußte Generation vor der Zu
kunft bestehen wollen, müssen wir alle Vorkeh
rungen treffen, um unser Volk so weit als mög
lich vor altfälligen Gefahren zu schützen. Wir 
wären schlecht beraten, wenn wir dem Beispiel 
jener folgen wollten, die diese Gefahren nicht 
sehen wollen. Leider steht ein großer Teil der 
Bevölkerung Westeuropas diesen Gefahren M t  
einer unverständlichen Passivität gegenüber, 
sodaßsich beispielsweise der Präsident der deut
schen Bundesanstalt für zivilen Schutz zu fol
genden Worten genötigt sah: «Es ist' das 
schlechteste Rezept, vor möglichen Gefahren 
die Augen zu verschließen. Auch allen ande
ren Gefahren gegenüber wendet der Mensch 
seit altersher d'ie entgegengesetzte Haltung an, 
indem er die Gefahren — seien es  Feuer-, Was
ser- oder 'Seuchengefahren — in ihren Gege
benheiten, Wirkungen und Abwehrmöglichkei
ten zu erkennen sucht. Wäre diese Haltung 
nicht eingenommen worden, so wäre wahr
scheinlich das Menschengeschlecht schon vor 
der  Atombombe von diesem Planeten ver
schwunden.» — Wir  haben allen Grund, diese 
Worte ernst zu nehmen. Tatsächlich gibt e s  
auch im Zeitalter de r  Atombombe Möglichkei
ten, allfälligen Gefahren wirksam zu begegnen. 
Dabei dürfen Wir uns allerdings der  Tatsache 
nicht verschließen, daß diese Gefahren sowohl 
für den Einzelnen wie für die Gesamtheit des 
Volkes ungleich größer sind, als jene, die uns 
e twa durch Naturkatastrophen drohen. Diese 
Feststellung ist notwendig, obwohl 'es immer 
•wieder "Deute gibt, die allfäll'igen Warnern vor
werfen, man male den Teulfel an d'ie Wand und 
lähme damit den Abwehrwillen. 

Wesentlich ist, daß wir die Gefahren erken
nen und es ist besser, wenn wir sie eher über-
als unterschätzen. Dabei ist  eine (Erkenntnis 
von größter Notwendigkeit, nämlich die, daß 
die Abiwehr im Kleinsten vorbereitet werden 
muß und daß man sich nicht etwa von der Mei-

Aufgabe, die Abwehrkräfte zu koord'inie 
und 'sie so zu organisieren, daß sie sowohl 
Gemeinschaft als auch dem Einzelnen dienen 
können. Ueber kurz oder lang werden aiwih 
wir gezwungen sein, 'folgende Maßnahmen iijts 
Auge zu fassen: 
a) für die nötige Aufklärung und 'für die n'ickt 

weniger wichtige Ausbildung der 'Bevölke
rung >zu sorgen, 

b) die hiefür erforderlichen Organisationen 
aufzubauen, soweit 'diese noch nicht beste
hen un'd die vorhandenen entsprechend aus
zurüsten. 

Darüber hinaus werden i n  Staat und Gemein
den entsprechende Kommando- und Ueberwa-
chungsorgane eingesetzt werden müssen. 

Aulklärung und Ausbildung der Bevölkerung 

stehen am Anfang aller ins Auge zu fassenden 
Maßnahmen. Ohne  Aufklärung wird auch- ellfe 
Ausbildung unmöglich sein. Die Aufklärung 
muß darauf abzielen, sowohl dem 'Einzelnen wie 
der Gemeinschaft nicht nur die Gefahren vor 
Augen zu führen, sondern gleichzeitig aufzei
gen, welche Abwehrmöglichkeiten im Ernstfall 
bestehen. Die Aufklärung ha t  dafür zu sorgen, 
daß die Notwendigkeit des Ziviischutzes auf 
breitester Basis eingesehen wird und daß wirk
same Schutzmaßnahmen bestehen, wenn man 
die Gefahren kennt und sich entsprechend zu 
verhalten weiß. Richtiges Verhalten macht 
aber schon einen wesentlichen Teil der Ausbil
dung aus, soweit 'dies den Einzelnen betrifft'.' 
Aufklärung und Ausbildung bilden somit die 
Grundlagen des Zivilschu'tzes, dessen Ausbau 

dauernd den modernsten Erkenntnissen ange
paßt werden muß, nachdem sich Forschung u. 
Technik weitgehend in den Dienst der Abwehr 
gestellt haben, um den Gefahren, 'die 'der gan
zen Menschheit drohen, begegnen zu können. 
_ 'Erst wenn diese Hauptaufgaben erfüllt s'ind, 
können die speziellen Organisationen für den 
Zivilschutz ihren Verpflichtungen nachkommen. 
Aber auch ihr Au'fbau wird von einer umfas
senden Aufklärung abhängen, denn es wäre ir-
;rig annehmen zu wollen, daß die bereits 'be
istehenden Hilfs- und Schutzorganisa'tionen, wie 
Polizei, Feuerwehren, Rettungsdienste und Sa-
maritervereinigungen diese speziellen Au'fga 
ben allein genügend Kräfte aufweisen, um dem 
schweren Dienst zu genügen. J e  nach 'den be
stehenden Verhältnissen werden diese Hilfs
organisationen aus den Reihen der  Gemein
schaft noch bedeutend verstärkt werden müs
sen. 

Wichtig ist, daß der Wille zur Abwehr all
gemein gesitärkt wird und daß die Initiative 
vom einzelnen Bürger ausgeht. In kurzen Wor
ten: Es muß wieder so werden, wie es in frü
heren Zeiten unsere Väter hielten, als ihnen 
die Gefahren von allen Seiten drohten. Gemes
sen an 'd'en Äbwehrmöglichkeiten, 'die sich ih
nen zu ihrer Zeit boten, standen sie damals eher 
hil'fsloser d a  als wir in der Gegenwart. Ihr be
wiesener Mut und ihr Abwehrwil'le muß uns 
Hochachtung abringen. 'Sie haben ihre Bewäh
rungsproben bestanden, wenn auch unter 
schweren Opfern. O b  sie wir bestehen wer
den, das hängt allein von uns ab. Es wird sich 
weisen, ob wir nur die Nutznießer unserer Ah
nen sind, indem wir uns mit beschämender 
Gleichgültigkeit über Gefahren hinwegsetzen, 
die der jetzigen Generation unseres Volkes 
drohen. Wir könnten allerdings vor der  Ge
schichte nicht bestehen, wenn sich unsere 'Be
quemlichkeit und unsere Trägheit in dieser 
wichtigen 'Entscheidung zum Unheil unseres 
Volkes auswirken würden. (Schluß folgt.) 

Fürstentum Liechtenstein 
Tagesordnungen 

für die am 

21. und 22. Dezember 1959 stattfindenden 
Sitzungen des Landtages. 

'Beginn jeweils um 9.00 Uhr. 

T r a k t a n t t e n  
1. Genehmigung des Protokolls über die öf

fentliche 'Landtagssitzung vom 19. Novem
ber 1959. 

2. Finanzgesetz und 'Landesvoranschlag für 
das Jahr 1960. 

3. 'Gesetzesvorlage 'betr. die Invalidenversi
cherung, 1. Lesung. 

4. Gesetzesentwurf betr. die Abänderung des 
Gesetzes über 'die Alters- und Hinterlasse-
nenversicherung, 1. 'Lesung. 

5. Entwurf zum Straßenverkehrsgesetz. Zweite 
und dritte Lesung. 

6. Voranschlag der Liechtensteinischen Kraft
werke für das Jahr 1960. 

7. Wah'l des Staatsgerichtshofes. 
8. Wahl des Verwältungsrates der 'Liechten

steinischen Landesbank. 
9. Wahl des Verwaltungsrates der Liechten

steinischen Kraftwerke. 
10. Wahl der 'Landesgrun'dverkehrskommission. 
11. Beitrag a n  die Hochwassergeschädigten von 

Frejus, Frankreich. 

Schaan. F i 1 m - 'E r f o lvg i n  F e l d k i r c h  
Als ein einmaliges Erlebnis 'bezeichneten es  

die zahlreichen Besucher des  Vortrages von 
'Landschaftsgärtner Bernhard S e e g e r  aus 
'Schaan i n  'Fel'dkirch über «Belauschte Wälder 

und Berge». Der Vortrag wurde von der  Orts
gruppe Feldkirch 'des Vorarlberger Jagdschutz
vereins vor rund 500 Zuhörern im Arbeiter
kammersaal abgehalten, 'wobei besonders viele 
junge Leute zugegen waren. Prof. Dr. O t t o  
S c h a 11 e r t von der Feldkircher Jägerverei
nigung begrüßte den Vortragenden. Dieser bot 
aus seinen in zehn Jahren geschaffenen Farb
dias un'd Filmen einen Querschnitt 'des Besten 
und so 'kam eine einzigartige Leistung heraus. 
Der Großteil der Aufnahmen wurde in Liech
tenstein gemacht, sodaß 'der Vortrag auch mit 
den Schönheiten Liechtensteins vertraut mach
te. So sah man Nahaufnahmen des röhrenden 
Kapitalhirsches, des balzenden Auerhahns, von 
Murmeltieren, Rehen und Gemsen, dazu Nah-
autfna'hmen des fütternden Steinadlers. Auch 
die schönen Bergblumen wurden 'gezeigt, dies 
alles im Wechsel der Jahreszeiten mit den ver
schiedenen Farben. Die Farbfilmstreifen waren 
so meisterhaft k'ämeratechnisch geführt, wie e s  
.ein Walt Disney nicht besser könnte. Auch die 
^Tonkulisse wurde gelobt, die bot vor allem 
Ausschnitte aus Wagner und Smetana. Der Vor
trag verdiente eine Wiederholung noch an vie-
l ep  Orten. In Fel'dkirch erntete Bernhard 'See
ger einen Beifall, wie er  nur selten einmal zu 
verzeichnen ist. 

Schaan. K a s s e t t e  a u f g e f u n d e n  
Am vergangenen Sonntag wurde oberhalb 

Dux eine Sbahlkassette aufgefunden, die ver
schiedene Dokumente un'd Wertgegenstände 
enthielt. Wie die (Polizei feststellen konnte, 
stammt diese Kassette aus einer Villa in Schaan, 
in welche in  der  vergangenen Woche eingebro
chen wurde, als der  Besitzer verreist war. \Es 
scheint, daß es der Binbrecher nur auf Bargeld 
abgesehen hatte, denn e r  entnahm 'der Kassette 

SUndenböcke . . . .  
Kürzlich standen in dieser Rubrik die ver

schiedensten Werturteile über gewisse Illu
strierte, die unserem Lande verkauft werden. 
Fast durchwegs handelte es sich dabei um 
deutsche Ausgaben, die als mehr oder weni
ger gut taxiert wurden. Die Art der Anprange
rung fiel ziemlich massiv aus. Wenn ich mich 
auch nicht berufen fühle, zu den veröffentlich
ten Werturteilen Stellung zu nehmen, so ist 
mir doch eines aufgefallen, nämlich die Tat
sache, daß man heute lediglich über einige 
Illustrierte herzieht, als ob diese die ganze 
fragwürdige Literatur unserer Zeit verkörpern 
würden. Ich finde eine solche Darstellung sehr 
einseitig und ungerecht, denn im gleichen Zu
ge hätte man auch von jener Schundliteratur 
sprechen müssen, die vor allem für die Ju
gendlichen in viel kleinerem Format erhältlich 
ist. Audi das, was auf dem Büchermarkt bis
weilen erscheint, muß als fragwürdig angese
hen und taxiert werden. Der Jugend fallen da
mit Sachen in die Hände, die deshalb viel ge
fährlicher sind, weil sie niemand zu Gesicht 
bekommt. Gesprochen und kritisiert wird nur 
über jene Zeitschriften, die öffentlich aufliegen 
und von Alt und Jung konsumiert werden. Es 
ist nach meiner Ansicht falsch, wenn sich die 
öffentliche Kritik nur mit Zeitschriften befaßt, 
für die allgemeines Interesse besteht. Es wäre 
viel notwendiger, daß sich jemand mit jenem 
Schrifttum eingehend beschäftigen würde, das 
letzten Endes nur von Jugendlichen gekauft 
wird. So geschah es kürzlich, daß ich bei einem 
Jugendlichen Literatur vorfand, die mir voll
kommen unbekannt war, die mir aber auf den 
ersten Blick bewies, daß sie lediglich auf Sen
sation und Lüsternheit eingestellt war. Warum 
spricht man von jener Schundliteratur nicht und 
stempelt nur gewisse Illustrierte zu Sünden
böcken? — Dabei würde man auch bei uns 
staunen, was eine zielbewußte Aktion gegen 
die Schundliteratur alles zu Tage fördern wür
de. Wir würden dort Sachen finden, die all das 
weit in den Schatten stellen, was bisher öffent
lich zur Diskussion stand und kritisiert wurde. 
Wenn wir uns fragen, warum die Jugend 
Schundliteratur kauft, so ergibt sich, daß in er
ster Linie der billige Preis dieser Schundlitera
tur eine ausschlaggebende Rolle spielt. In der 
Regel sind die guten Jugendbücher und Ju
gendzeitschriften teurer als das anrüchige Lese
material. Dazu kommt, daß es in der Aufma
chung raffinierter wirkt und deshalb eine ge
wisse Anziehungskraft ausübt. Nur gegen die 
Schundliteratur wettern, sie aber weder verbie
ten noch durch einwandfreie Literatur ersetzen 
zu wollen, ist kein gutes Rezept, um auf die
sem Gebiet Ordnung zu schaffen. Ebenso we
nig, ist es ratsam, nur von gewissen Zeitschrif
ten zu reden und über solche zu schweigen, die 
weit mehr Schaden anrichten, als wir anneh
men. Kritikus. 

lediglich die Bargelfdbeträge in in- und auslän
discher Währung, während er andere Wertsa
chen nicht mitlaufen 'ließ. Der entwendete 
Geldbetrag beläuft sich wertmäßig auf einige 
Hundert Franken. Allfäll'ige Wahrnehmungen 
wolle man 'dem 'FL Sicherheitscorps in  Vaduz 
mitteilen. Die Fahndung nach de r  Täterschaft 
ist 'im Gange. 

Eschen. U n v o r s i c h t i g e s  U e b e r ( h o l e n  
'Auf Wer Landstraße zwischen Esdhen und 

Mauren ereignete sich am Samsttagvonnittag 
ein Autounfall. Bin korrekt Richtung Mauren 
fahrender Mopedfahrer wunde von einem St. 


